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Fragen von Bürgern aus Wilhelmshagen, Rahnsdorf und Hessenwinkel an den Regierenden Bürgermeister von Berlin Herrn Müller anlässlich der Dialogveranstaltung mit Bürgerinnen und Bürgern im Ratssaal des Rathauses Köpenick am 15.09.2015
1.  Es ist aktuell zu beobachten, dass bei stärkerem Flugverkehr die vorgesehenen Einflug- und Abflugrouten nicht eingehalten werden. Was kann der Bezirk Treptow/Köpenick tun, dass nach der Eröffnung des BER besonders Köpenick nicht unter einem Fluglärmteppich „begraben“ wird? Welche inhaltliche Expertise wird im Bezirk erarbeitet, um mit diesen Fragen umzugehen? Gibt es im Bezirksamt einen Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin, die sich der Flughafenproblematik spezieller zuwendet? Es gab hier in den 1990er und beginnenden 2000er Jahren Expertisen über einen Stadtrat und einen Amtsleiter. Wird das in der nun aktuellen Situation vor der Eröffnung fortgesetzt?
2. Wie versteht das Bezirksamt seine Obhutpflicht gegenüber den Bürgern des Bezirks bezogen auf die zu erwartende Fluglärmsituation?
3. Im Focusinterview vom 28.03.15 sagten Sie: „Standort Schönefeld ist der Geburtsfehler des BER.“ Eine wahre und richtige Erkenntnis! Werden Sie und Ihre Partei mitsamt Ihrem Koalitionspartner den Mut haben, diesen Geburtsfehler zum Wohle der Betroffenen und zum Erhalt der großen Erholungsgebiete im Südosten der Hauptstadt Berlin zu beheben?
4. Bei einer Veranstaltung in Sachen Flüchtlinge in unserer Kirche war Herr Eberhard Diepgen hier bei uns in Wilhelmshagen. In einem anschließenden Gespräch in Sachen BER äußerte er, dass ihm und seiner Partei nicht die Schuld am heutigen Standort Schönefeld „zugeschoben“ werden könne. Die Schuldzuweisung ging von ihm an Herrn Stolpe. Er, Diepgen, habe nur gewollt, dass der Flughafen nicht in Jüterbog-Ost positioniert wird. Frage: „Wäre Jüterbog-Ost aus heutiger Sicht eine zusätzliche Alternative oder finden Sie, dass für eine Hauptstadtregion ein einziger Großflughafen ausreicht? 
5. Brüllende Düsentriebwerke über den Dächern, verschreckte Kinder…, das und mehr kritisierte die Berliner SPD im Wahlkampf 1996. Weiterhin hieß es damals: „bleibt Schönefeld – bleibt Tegel“. Man hatte sogar einer „SPD-Plan gegen Fluglärm“. Danach sollte die Planung für „Berlin International“ in Sperenberg beginnen, Schönefeld für 10 Jahre erweitert werden, damit Tempelhof geschlossen werden kann und in Tegel keine Ausweitung des Flugverkehrs mehr stattfindet. Später sollte Tempelhof geschlossen und Sperenberg fertiggestellt werden, um dann Tegel und Schönefeld zu schließen.
Frage: Können Sie sich noch heute mit diesem SPD-Plan identifizieren, zumal die gesundheitlichen Folgen von Fluglärm – durch viele Studien untermauert – heute im Gegensatz zu damals nicht mehr von der Hand zu weisen sind? Auch würde es einer Hauptstadtregion und deren Menschen gut anstehen, wenn nicht gerade die wichtigsten Erholungsgebiete, die ja im Süden und Südosten von Berlin liegen, durch Fluglärm im Minutentakt unbrauchbar gemacht werden. 

6. Wie vertragen sich Ihre Tätigkeit und Ihr Verhalten im Aufsichtsrat des BER mit Ihrem Amtseid, in dem heißt, dass Schaden von den Bürgern des Landes Berlin abzuwenden ist?
7. Wie wollen Sie den Berlinern erklären, dass – entgegen jahrelanger Beteuerungen des Senats – trotz der Schließung von Tegel mit Inbetriebnahme des BER weiterhin Flugzeuge über Berlin fliegen werden und die Menschen weiterhin oder sogar vermehrt (je nach Wohnlage => insbesondere Köpenick!) mit Lärm belastet werden?
8. Wie erklären Sie Ihren Bürgern und Wählern, dass auf vielen Hauptverkehrsstraßen in Berlin durch entsprechende Beschilderung mit Tempo 30 zwar eine Nachtruhe von 22.00 bis 06.00 Uhr gilt, diese Nachtruhe jedoch für die Anwohner des BER durch den viel lauteren Flugbetrieb nicht gelten soll?
9. Was sagen Sie Eltern, die ihre Kinder in teilweise verfallene oder zumindest nicht sanierte Kitas und Grundschulen bringen müssen angesichts der Milliarden an Steuergeld, das immer wieder für die Endlos-Story BER „verbrannt“ wird?
10. Wie erklären Sie den von Schlaglöchern gepeinigten Rad- und Autofahrern in Berlin, dass sie noch lange nicht damit rechnen können, dass schlechte Straßen in Stand gesetzt bzw. grundsaniert werden, weil Ihr Steuergeld zu hunderten von Millionen oder gar Milliarden in das Fass ohne Boden namens BER gepumpt wird, der vielleicht nie öffnet?
11. Sie sind Vater von zwei Kindern: Wie verträgt sich Ihre Haltung in Sachen BER „kein Nachtflugverbot von 22.00-6.00 Uhr“ zum Schutze der Menschen und insbesondere der Kinder, die mehr als nur acht Stunden Schlaf brauchen?
12. In der Presse und von Politkern wird behauptet, dass bis zu 50 Mio. Passagiere am BER auf zwei Start- und Landebahnen abgewickelt werden können. Stimmt das, wird es keine dritte Start- und Landebahn geben und müsste trotzdem nicht schon das laufende Schallschutzprogramm aufgestockt werden, das ja für „nur“ 28 Mio. Passagiere gilt? 
13. Der Untersuchungsausschuss in Sachen BER hat in seinem Zwischenbericht „Unten Bleiben“ ein vernichtendes Urteil über politische Fehleinschätzungen und Versagen ebenfalls auf politischer Ebene bezüglich des Standorts Schönefeld gefällt. Welche Schlussfolgerungen ziehen Sie aus diesem Zwischenbericht von 2014 und welche Handlungen ergeben sich für Ihre Amtsperiode daraus?
14. In den badische Landkreisen im Einflugbereich des Flughafens Zürich herrscht ein Nachtflugverbot an Werktagen zwischen 21.00 und 07.00 Uhr und an Wochenenden und Feiertagen zwischen 20.00 und 09.00 Uhr. Wann wird sich die Politik in Berlin und Brandenburg für den Standort Schönefeld, bei dessen Stadtnähe und seiner Lage im Naherholungsbereich Berlins ebenfalls dazu durchringen?
15. In Brandenburg läuft z. Zt. das VB gegen eine 3. Start- und Landebahn am Standort des BER in Schönefeld. Was halten Sie von dem VB? Könnte dieses VB, wenn es gewonnen wird, eine Brücke für die Politik sein, den Standort Schönefeld endlich aufzugeben?
16. In einem Zeitungsinterview am 26.05.11 zum 75. Geburtstag von Manfred Stolpe sagte Herr Stolpe (SPD): „Ich werde freiwillig Schönefeld nicht zustimmen, weil ein Flughafen dort unmenschlich wäre.“ Betrachtet man den Standort Schönefeld, so muss man tatsächlich feststellen, dass dieser Standort geografisch den Siedlungsgebieten zuzuordnen ist und die Lage angesichts der hohen Bevölkerungszahl in diesen Gebieten noch ungünstiger ist, als beispielsweise in Frankfurt (Flughafenbereich). Daraus ist zu schlussfolgern, dass die Aussage von Herrn Stolpe in Kenntnis der gesundheitlichen Folgen mehr als richtig ist. Teilen Sie die o. g. Aussage und werden Sie als Familienvater den Mut haben, endlich eine bevölkerungsnähere und verantwortungsvollere Politik zu betreiben? Werden Sie dazu übergehen, Schönefeld und Tegel als Übergangsstandorte zu betrachten? Sind Sie nicht auch der Meinung, dass, wenn alle immer mehr fliegen wollen, auch der Lärm auf die Stadt aufzuteilen ist? Ein Gutachten von einer Fraktion im Bundestag besagt, dass infolge des zu klein geplanten BER das möglich und ohnehin nötig ist.

17. Die Stadt Berlin platzt bezüglich von Wohnraum aus allen Nähten. Schönefeld ist verkehrsmäßig bestens an das Stadtgebiet angeschlossen. Wäre es für Berlin nicht eine echte Alternative, die hochwertige Flughafenfläche zum Wohnungsstandort umzuwidmen? Welche Auffassung haben Sie zu diesem Vorschlag?
18. Am 08.07.15 konnte man im „Tagesspiegel“ lesen: „Der Architekt Gisbert Dreyer will das Kongresszentrum in Berlin zum Terminal für den Hauptstadtflughafen umbauen. Von dort soll eine Schnellbahn nach Schönefeld und zu einem Neubau bei Sperenberg“ fahren. Was halten Sie von diesem Vorschlag? Bedenken Sie dabei, dass die Berliner Wasserbetriebe eine sog. Abwasserautobahn (2* DN 1200) von Biesdorf zum KW Wassmansdorf in einer Tiefe von 25 m und in einer Länge von 18 km sowie mit einem Kostenaufwand von 136 Mio. € realisiert haben. Es dürfte kein Problem darstellen, einen solchen Vorschlag von Herrn Dreyer in die Tat umzusetzen.
19. Wieso ist es nicht möglich, angesichts der Stimmung in der Berliner Bevölkerung, die Tegel als Hauptstadtflughafen weiter nutzen möchte, zwei Flughäfen zu betreiben? Schließlich kann die Politik jede Gesetzeslage ändern. 
20. Wie wollen Sie den Flugverkehr regeln, wenn der Groß- und Einzelflughafen BER durch ein Unglück außer Betrieb geht?
21. Wann sorgen Sie endlich dafür, dass Kerosin ordentlich besteuert wird, dass sich die Flugpreise angemessen verteuern und der umweltschädliche Flugverkehr insgesamt abnimmt?
22. Wann werden Sie endlich mit durchsetzen, dass alle Bundesministerien nach Berlin kommen, um das steuer- und umweltschädigende Verhalten der Bundesbeamten hinsichtlich täglicher Flugreisen zu beenden?
23. Inwieweit setzt sich die Landesregierung bzw. setzen sich die Bezirke für leisere Antriebe bei Flugzeugen ein?
24. Wieso wird Schönefeld trotz des nachweislich ungeeigneten Standorts noch durchgepeitscht, wenn doch in Zukunft die Bevölkerung über Volksabstimmungen etc. beteiligt werden soll?
25. Was tun Sie, um bei Volksabstimmungen zu vermeiden, dass betroffene Bevölkerungsteile durch rücksichtslose Mehrheiten an die Wand gedrückt werden, wie das bei Schönefeld der Fall zu sein scheint?
26. Der Bürgerverein Wilhelmshagen-Rahnsdorf e. V. unterstützt die Aufnahme von Kriegsflüchtlingen aus Syrien auch bei uns. Können diese Kriegsflüchtlinge zur schnelleren Integration in Deutschland auch mit gemeinnützigen Aufgaben in unserem Wohngebiet bedacht werden?
27. In der mündlichen Verhandlung am 03.07.12 zum sog. Flugroutenbetrug musste das Bundesverwaltungsgericht – nach 30-minütiger Beratung im stillen Kämmerlein – anerkennen, dass sowohl die Flughafengesellschaft als auch die staatlichen Behörden (Ministerien und Verwaltung) wissentlich und systematisch einen Flugrotenbetrug zur Täuschung der Öffentlichkeit angewandt haben:

1. Ist dieses Verhalten als kriminell einzustufen? 

2. Ist ein solcher Betrug einem demokratischen Rechtsstaat würdig, halten Sie das heute für legitim oder soll das „salonfähig“ werden?
28. Am 17. Dezember 1960 blieb in der Stadt München ein Flugzeug vom Flughafen München Riem an der Paulskirche hängen und stürzte dann auf eine Straßenbahn. 52 Menschen kamen dabei ums Leben. Das war Anlass für die bayrische Staatsregierung, die Ausbaupläne zum Flughafen München Riem zu stoppen und einen Flughafen viel weiter weg von der Stadt zu errichten. Ein südlich von München ins Auge gefasster Standort (Hofoldinger Forst) wurde unter anderem deshalb verworfen, weil die Naherholungsgebiete des Alpenvorlandes vor Fluglärm zu schützen waren. Daher entstand der Standort Erdinger Moos nördlich von München. München Riem wurde zu einer bedeutenden Messestadt umfunktioniert mit Wohn, Büro- und Geschäftseinheiten.
Fragen: 
1. Kann man daraus schlussfolgern, dass die Bayern klüger und/oder weitsichtiger sind, als die Berliner?

2. Ist Berlin, sind insbesondere die regierenden politischen Parteien nach 25 Jahren Fall der Mauer noch immer nicht in der Lage, zukunftsweisend über die Stadtgrenzen hinaus zu denken? Oder welche Argumente gibt es, am falschen Standort weiter festzuhalten? (Da waren Sachsen und Sachen-Anhalt ja schon weiter bei der Planung des Flughafens Leipzig, wo es zu einer guten, länderübergreifenden Zusammenarbeit kam.)
3. Wie wird das Dreyerkonzept, was im Juli im „Tagesspiegel“ dargestellt wurde, von der regierenden Berliner Politik wahrgenommen? Wird es ernst genommen oder etwa aöls eine Art „verspäteter Aprilscherz“ abgetan?
29. Die Stadtautobahn im Raum Schönefeld zeigt schon heute in den verkehrsreichen Zeiten erheblichen Rückstau und lange Wartezeiten. Und dabei ist der BER noch nicht einmal annähernd „am Netz“. Was wird man den Berlinern und den die Stadt besuchenden Touristen, Geschäftsleuten usw. sagen, wenn man zeitlich immer noch nicht klären kann, welcher Zeitaufwand zum Erreichen eines Flugzeugs erforderlich sein wird? Ist das von den Stadtplanern so gewünscht oder wird unter Berücksichtigung dieser Faktenlage ein hinreichender Grund gesucht, den Weiterbetrieb von Tegel als zusätzlichen Flughafenstandort zu rechtfertigen?
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